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Originelle Lösung
für Grossfamilien

Wie in allen europäischen Städten
sind auch in Hamburg Familien mit
einer ansehnlichen Kinderschar selten
geworden. So gilt heute schon eine Familie
mit mehr als vier Angehörigen als
Grossfamilie. Ihnen stellt die Baugenossenschaft

Langenfelde-Eisenbahner Hamburg

besondere 6-Zimmer-Wohnungen
zur Verfügung. Diese Wohnungen liegen
jeweils im Parterre einer mehrgeschossi¬

gen Überbauung. Sie verfügen über
einen eingeschossigen, atriumähnlichen
Anbau, der die gegenüber den höher
liegenden Wohnungen zusätzlichen Räume

aufnimmt. Jede Grosswohnung
verfügt über ihren eigenen Eingang ins
Freie, getrennt vom Treppenhaus. So

ergibt sich eine Art Reihenhaus im Wohnblock,

weitgehend unabhängig von den
übrigen Wohnungen, in dem sich
kinderreiche Familien so richtig wohlfühlen
können. Unser Bild zeigt den
eingeschossigen Vorbau mit 2 Kinderzimmern,

welcher gleichzeitig den Sitzplatz
eingrenzt. (Photo F. Nigg) fn.

J^l^^
>l-am* 1 ii

1 u^ ». 1 *-

a. •• 'S, -i i 11 ir H>» ' Fi *
*• l " ' §r,h '

Bautechnik
und Baugewerbe

Generalversammlung
der Gcbäuderciiiigungs-Unternehmer

An der gut besuchten Generalversammlung

des KVZGU (Kantonaler
Verband der Zürcher Gebäudereini-
gungs-Unternehmer) in Zürich wurde
Rolf K. Häberling als neuer Präsident
mit eindeutiger Mehrheit gewählt.

Einstimmig wurde die Firma S. Cu-
cuzza, Zürich, aus dem Kantonalen Ge-
bäudereinigungs-Unternehmerverband
ausgeschlossen. Grund dieses
Ausschlusses waren die massiven Einstellungen

von «Schwarzarbeitern».

Ein feuchter, ungemütlicher Keller wird
zum angenehmen Raum

Viele Kellerräume werden nur ungern
oder überhaupt nicht mehr benützt, weil
sie durch übermässige Mauerfeuchtigkeit

und deren Folgeerscheinungen nur
Probleme verursachen. Der Aufenthalt
in solchen Räumen mit nassen Wänden,

mit Ausblühungen, Pilzen, Algen,
Putzschäden usw. ist ungemütlich und ungesund.

Möbel und Einrichtungsgegenstände

können Schaden nehmen. Feuchtes

Mauerwerk geht dem beschleunigten
Zerfall entgegen! Und da feuchte Mauern

gute Wärmeleiter sind, wird praktisch

ins Freie hinaus geheizt. Das muss
nicht sein! Meist sind es verschiedene
Ursachen, die bei einem feuchten
Mauerwerk im Untergeschoss zusammentreffen:

Kapillar aufsteigende Mauerfeuch-

Kellerentfeuchtung 1950 ausgeführt. Foto
34 Jahre später: Tadellos trockenes,
sauberes Mauerwerk.

tigkeit, seitlich eindringende Feuchtigkeit

(Erdfeuchte/Hangwasser) und
Kondensfeuchtigkeit.

Eine gesamtheitliche Entfeuchtung,
die von innen (also bei jeder Witterung
und zu jeder Jahreszeit) ausgeführt wird
und die sich seit langem zur Sanierung
von vorher feuchten Untergeschossmauern

bewährt hat, umfasst die folgenden
Massnahmen:

Die galvanochemische ElektroosmoseA
Elektrophorese-Mauerentfeuchtung
verhindert, dass die Feuchtigkeit weiterhin
im Mauerwerk aufsteigt. Hauptvorteile
dieses Verfahrens sind: unsichtbar, da
unter Putz liegend, keine Schwächung
der Mauer, keine Wartung, preisgünstig.

Mit dem Auftrag des Ausblühungs-
schutzes Andersul wird erreicht, dass die
leichtlöslichen Sulfate in unlösliche
bzw. sehr schwer lösliche Verbindung
umgewandelt werden. Sogenannte Sal-
peterausblühungen werden verhindert.

Zur Bekämpfung der biologischen
Schadstoffe sind die fungiziden, bakteriziden

und algiziden Amarid-Behandlungen

vorgesehen. Sie gewährleisten sanierende

wie vorbeugende Wirkung.
Die Fugen und eventuellen Fehlstellen

werden mit wasserdichtem,
schrumpfarmem Spezialmörtel geschlossen,

was gleichzeitig eine Mauerwerk-
Verfestigung bewirkt.

Gegen den negativen Wasserdruck
(bei Mauern mit anliegendem Erdreich)
wird eine doppelte Vertikalisolation
ausgeführt. Die mineralische
HS-Dünnschicht-Flächendichtung hat sich hierzu
bestens bewährt.

Sind diese Arbeiten abgeschlossen, so
kann mit dem Putzauftrag begonnen
werden (dampfdurchlässiger Dämmputz).

Durch die Kombination dieser
verschiedenen Spezialarbeiten wird eine
dauerhafte Sanierung erreicht, die eine
angenehme Nutzung ermöglicht und zu
Wänden führt, die trocken, warm und
auch gefällig anzusehen sind.
(Unterlagen und Ausführung: Anderegg
Mauersanierungen AG, 9011 St. Gallen.)

Gleicher Keller, wo 1950 eine Mauerentfeuchtung

unterblieb. Foto 34 Jahre später:

ohne Kommentar!
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